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©pfdjöhtt alle 14 ©age. poitftige ttrevitett »mut |Jerlag ö«f „geritef îUddje", iteuengulTc 9, ettigegfitgettaromen.

gtttftefjr.
©a8 waren gang böfe ©age

legten ©egenntutn,
@ä fpufte hie S3ubifopffrage
Qn allen Kôpfctjen herum.
©ie ätäbelS, fo balb fie begriffen,
SGßag irgenb ein äJicmnsbitb fei,
®o eilten fie audj fdjon befliffen
Qur — SSubiîopfhaarfcïjnei&erei.

©ann gab e8 @ton unb Kurgfcijnitt,
©er Stacten warb au8rafiert,
Unb mandée hat e8 fogar nod)
SKit Scbnurbartflaummitteln probiert.
Unb aïïe8, wa8 nieblid^ unb runblirfj
SBarb allfogleidfj wegpunltgeroHt,
©ieweit grau Sttobe bei 3Ötäbel8

Stnr Ecten unb Kanten gewollt..

Stta fat) oft ©age unb Sßodjen
Stur Knaben in SRäbelätoftüm,
©er 9tac()wucf)§ an weiblichen SDtöbet8

SBar wirf lief) entfeÇ(id) minim.
@8 gab nur mehr (ügmnafiaften
SSon femininen ©efchledjt,
®ie SWaib hotte SDiu8teln unb Knochen
Unb „fufjbaHte" fchledht unb recht.

®od| nun geht eS Wieber langfam
Qn8 Siebermeiergefei8,
®ie SJiaib gibt bie weiblichen Steige
®em Sport gu lieb nimmermehr preis.
QungmäbelS mit öängegöpfen
Qieh'n flott in'8 ©gmnaftum,
Unb günglinge bichten begeiftert,
Unb boch „gfjett" bie SBelt nidht um.

Olja.
©

3lad) em 9îâge djunt geitg nneber

Sumtefdjgtt.
Emet i bei Statur ifdj's e fo, unb mängtfdj

0 i be Sttöntfhehärge 3a"> unglpdjéti <S<f)tDöfcf)=

tere als em gerr SBerroatter fpnt beibe ®öd)=
tere .germine unb Elfi, get me fed> nib djönne
bänfe. ©'germine, bie acht 2>ahr elteri, get
ftho oo hip of geng öppis e htp Srpfcgters
gha. 3h"' SDtantma get alben ergettt, roe fie
fe als SUieitfcgi geig gu ne re befrünbete ga=
milie im guus gfegidt geig, für fe 3um fchroatge

©affee t)3'Iabe, fo getges be ®ür numen es

SBigeli ufta, geig gfeit:
„®ir füllet (§0 ©affee trinte", unb fpg be

gleitig roieber abgfdjobe. Unb i fpetere 3ah"
fpg b« bs SIfelt ga usridjte, Sßapa unb SOtamma
Ibie fe frünbled) grüege unb es roürb fe freue,
roenn fie mette fo guet ft) unb gum fhroatge
©affee h"- „dber gältet, bir djômet!" geig
es be geng no gfeit unber ber ©üre unb
frünbledf glaeget.

SBäljrenb ber Shuelgpt ifefj bs germine
geng am liebfegte für fig altéini gfi, h«'t bä=

betet ober gläfe unb nie greub gha mit anberne
Eljinber Spiel g'madje. ©s Ehlpne ^bs ffiägeteil gfi. ®t spapa h^t ihn mängifh
gfeit, balb flüüg es ume roien es SBögeli, ober
nahm ©ümp toie ne geuftüffel. Sim Spiel
mähe ifeg es geng eis do be ßufdjtigfte gfi.
©'Eljmb geitt i'ljm groar mängifh gfeit, es jpg
es SRäfdji ober es SRegäntli, aber es he'n. ifjns
boh alli gärn gha, unb h^'s öppeneinifh
rnüefje b'Stube hüete, roenn es nib groäg ifh
gfi, fo hei halt alli Serroalters Elfi oermifjt.

grünbinnii hets e gangi SDtaffe gha, unb
fpeter bu o grünbe, meifhtens ©pmeler, roo
für bas nätte Ehrabi gfhroärmt hei-

Serroatters fp jebes gapr mit ij)me ©ödjiere
1 nes Sab gange. Unb febes gaht ifh bs
Elfi geng ber ßibliitg gfi oo be ©efd)t, het

Usflüg gmaht mit ne, aller gattig Spiel unb
tanget het es für fps ßäbe gärn unb lieht
roie nes ElfK. Unb b'germine het am liebfh'te
ftilli aBalbpIäglt gfuedjt, ober het bi fdjlädjtem
SBätter i iprem Stübli gläfe ober gljägglet.

®'ßüüt hets albe gerfeg gar nib roelle glaube,
bafe bie 3toöi Shroöfhtere fpge, fie hei feeg

brum o im Uefjere nüüt glidje. ©'germine hei
es tiblecgs C5ficgt gha, aber boh e cglet öppis
©üfhters. 3h*' fhöne 3üpfe hei fie geng uf=
bunbe gha roie nes ©retdjen, roenn fdjo bs
Elfi mättgifh ufbegäljrt [jet, bas [pg altmobifh-
des ifh's natürted) fdjo oib gfi. SBo b'Subi=
höpf fp uufdjo, fig äs eis oo ben erfhte
gfi, roo eine het gha. Er ifh ihw guet h"i
roie halt äbe a me ne bilbhübfege ffltönifhe=
hinb alles nätt afteit.

2Bo Serroalters fi hei parat gmagt, i
b'gerie g'gah, het b'germine aghalte, fe bog
biefjmal baheime g'Ia, bs Äurläbe fpg er re
hlei oerleibet, unb fie möh't jet) einifeg bem
SRäbeli hälfe mit be Konfitüre unb bem Sterili»
fiere, äs fpg ridftig o froh-

3lber es ifh e re öppis anbers bür e Sinn
gange. Sit ere 3pt het nämleh gägenüber
e getr ^Pfarrer groohnt, oo bäm fie bür bs
UJläbeli oernoh get, er fpg e roat)re grünb
für ültmi unb Unglüdlehi- Sie ifh tnän=
gifh guen ihm g'^ßrebig gange unb het nib
gnue höone rüehme, roie fhön er rebi. Unb
bas ifh roahr gfi, b'germine h«ts o empfunbe.
3 fpne greiftunbe fi albe b'fiüiit gang ent=

güdt gfi oo fpm präh'tige Eellofpkt, aber
leiber het er nume fälte bs gänfhter e

hlei offe gla, roie's äbe bie roahre ©hünfhtler
madfe.

3 ber letfh'te 3i)t het er hie unb ba
frünbleh übere grüefgt. ©ie gueti germine,
roo geng e hlei hurgfihtig ifh gfi, het be albe
gmeint, es gälti ihre unb het be o gnid't,
unb gfpürt roie fie rot roirb berbp. Sie het
lei ülfmung gha, bag be bas tuufigs Elfi bi
fpr grünbin im obere Stod ifh gfi, unb bah
bie pfarrherrtedfe ©rüefg bäne SBeibne gulte hei,
unb gar nib igre.

3ä nu, fie het emel nib furt roelle, roil fie
ggoffet het, öppeneinifh mit em gerr tpfarrer
us ber Et)it<he hänne hei 3'gah unb be mit
ihm über fps fhöne Spiel g'rebe. Sie het
nämleh 0ang nätt Älaoier gfpielt unb fho
lang broo träumet, roie herrieh es roär, roenn
fie hëmnte gäme mufigiere.

Sie het hiu unb t)är g'ftubiert, roie fie
äd)t bs ©römli häunt finbe für mit ihm
ag'bänble, aber fie Ijätt um alls i ber StBält
nib roelle ufbringled) fdfpne. 3" ihrem grofee
ßeibroäfe fp fho groe Sag nad) ber Slbreis
00 ihrne ßüte, bi hm b'gelläbe 0 gue blibe,
unb bs SOtäbeli het bim Sed ghört fäge, ber

gerr Pfarrer fpg 0 hie' i b'gerie gange.
2Bd brum bu mängs Shattli Konfitüre ifh

pgmadjt gfi, unb gangi Satterie Sterilifierglefer
gfüllt mit grüh't unb ©mües, fo het b'germine
ihrer gamilie gfhribe, fie hömm jet; boh 0

noh hlei- ®ie roär groar am liebfhte grab
roieber um!et)rt, roo fe bs Elfi uf ber Station
ifh h" reihe unb bu briegtet het, roie mänge
bafj ihm ber gof mah', fogar ber tfSfarrer
gilber fpg groü| nume roägen hm ufeho, er
t>eig ihnt ja fho baheime albe am gänfhter
büütleh g'oerftat) gä, bafj es ihm gfalli. ÜXber

es bänl im ©räum ntb bra, e grau Ißfarrer
g'roärbe.. des roell bs ßäbe gniefje. Si gröfdjti
greub fpg einfhtrople bs ©ange unb bas pafjti
boh uib für i nes l|3fanhuus. Unb brgue
roett äs tei ©rpfjgjährige.

©er germine ifh bs Sriegge g'oorberfdjt
gfi; [ie hets tapfer müefgen abefhlüde. dber
bu i ihrem gotelgintmer het fie g'9tad)t be
©räne nimme groehrt,

„SJtuef; mer be bs Ehlpne geng oor b'Sunne
ftal) unb ig mpr fläbtig im Schatte blpbe?"
|et fie feh geng roieber gfragt.

dber je| ifh uah em IRäge i bas traurige
gärg 0 roieber Sunnefhpn h"- ®er gerr
Pfarrer tfet's glp gnrerlt, bafj bs Elfi es gi=
folterli ifh. roo 00 greub gu greub flatteret
unb feh nib gätt la falj.

Es Iget ne natürleh ber germine oorgftellt
unb jet; ifh bä Iängfht erfehnt dugeblid ba
gfi, roo fie het höuue oo fpm Kellofpiel
fhroärme. Unb nah uah f' bie fegönfegte
Stunbe h" uo ihrem ßäbe. Sie het ne börfe
uf em Älaoier begleite, unb roenn bas 2Birts=
huusmöbel fho gang bebänlleh oerfhtimmt ifd)
gfi, fo ifh ere bie S&tufil boh h'utmlifh oord)o.
Unb bie gerrlecgi Khunfdjt ifh gu ne re ©rügg
roorbe, uf bäre feh bie beibe SRöntfhe gfunbe
hei, für als treui ©fährte ropter g'gah uf em

ßäbesroäg. Unb jetj ifh genuines innere SBärt
geng met; gur ©ältung hö- Sie, roo bis jet) bt
lute greube unb eigetleh 0 be ßüüt geng gärn
usgroihen ifh, h®t feh fefh't oorgnoh e ftilli
unb geng e gfägneteri greub brinne g'funbe,
ihrem Sita, fpm fhöne dmt unb gang bfunbers
bäne ßüüt g'täbe, roo ßiebi unb ©rofh't h«
nötig gha. dlles ©üfh'tere ifh us em ©müet
oerfhrounbe unb get ber Sunne tpiat; gmah't.
Sie huuut äbe boh 9®ug roieber nah em

Stäge.
,,©u haufh uter eigetleh rool banlbar fi,

bah ' bir ber tpfarrer abträte ha", h«t bs

Elfi am SBerlobungsabe gu fpr Shroöfhter
gfeit.

„©as bin i aber 0 us tiefftem gärge!" h«'
bie oerfiheret, aber brhp bäntt, gerfh miiefj
eim boh öppis ghöre, beoor me's hönn oen
fdjänte.

©ang ber glphe SKeinung ifh allroäg 0 ber

glüdleh S3rütigam gfi, er het emel mit eim

dug blinglet, roon er fps germine agiuegt het.

„®s Ehlpne huuut nib g'cgurg!" het bu
ber ißapa gfpaffet.

,,S)tei, allroäg nib, i ha tei dngfht, aber

einfhtrople tuet mer no b'StBatjt roe|l" het
bs Elfe behauptet unb ber Pfarrer Iahet bu
unb feit:

„®as ifh groöhnled) fo, roenn fie g'grofj
ifh!" Unb brbp t)et er feh geng roieber
müefje gratuliere, bafj är nib ifh groählt roorbe.
Es roär ja gfi, roie roenn er es Iufcgtigs funne*
hungerigs SBögeli i ne ängi Eljräge tat pipette.
©'äJtatnma het gmeint, fie müeh 0 nes frünb»
ledjs SßröhK bpftüüre gu ber allgemeine grög
tecgleit unb h®t bu gfeit, fie tüi fed) gar
fhuberhaft meine, b'Shwiegermuetter 00 me ne

gerr ißfarrer g'roärbe unb fo ifdj - es jebes

uf fp iRächnig d)0 mit em ©lüd.
E. SB ü t e r i h St " r a 11.

Rumor.
SOÎetn neunjähriger 3unge tommt nah

SBohen aus ben gerien gurpd. Er hat biefe auf
bem ßanbe bei SSerroanbten, bie einen 93auetU'
gof haben, gugebraä)t. ©as erfte, roas et mit
bei feiner geimleljt auf bem SBahuhof guruft,
ift: „TOuetti, mei, ih ha alli Stastfledjer roib«
fuuber getbraegt, id) ha bi gange oier SBudjc

nu eis bruuht." dis ih ihn fpäter fragte,
ob es fhön geroefett fei, meinte er: „3a roeifd),
aber idj t)a anberfd)t müeffe cgriipple, bie gang

guushaltig abtröhne unb erfeg no be Suute--
groerb." A. H. N.

*
S h u I ro e i s h e i t. „Stidjt roahr, gerien ij'

boh ein grembroort aus bem grangöfifdjeic?"
- „SBiefo?" — „Es tommt boh j®

fais rien!"

Erscheint nUe 14 Tage. Heiträge werden now Vertag der „Kerner Mache", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Einkehr.
Das waren ganz böse Tage
Im letzten Dezennium,
Es spukte die Bubikopsfrage
In allen Köpfchen herum.
Die Mädels, so bald sie begriffen,
Was irgend ein Mannsbild sei,
Da eilten sie auch schon beflissen
Zur — Bubikopfhaarschneiderei.

Dann gab es Eton und Kurzschnitt,
Der Nacken ward ausrasiert,
Und manche hat es sogar noch
Mit Schnurbartflaummitteln probiert.
Und alles, was niedlich und rundlich
Ward allsogleich wegpunktgerollt,
Dieweil Frau Mode bei Mädels
Nur Ecken und Kanten gewollt..

Ma sah oft Tage und Wochen
Nur Knaben in Mädelskostüm,
Der Nachwuchs an weiblichen Mädels
War wirklich entsetzlich minim.
Es gab nur mehr Gymnasiasten
Von femininen Geschlecht,
Die Maid hatte Muskeln und Knochen
Und „sußballte" schlecht und recht.

Doch nun geht es wieder langsam
Ins Biedermeiergeleis,
Die Maid gibt die weiblichen Reize
Dem Sport zu lieb nimmermehr preis.
Jungmädels mit Hängezöpfen
Zieh'n flott in's Gymnasium,
Und Jünglinge dichten begeistert,
Und doch „gheit" die Welt nicht um.

Oha.
S>

'

Nach em Rage chunt geng wieder
Sunneschyn.

Emel i der Natur isch's e so, und mängisch
0 i de Möntfchehärze Zwo unglychèri Schwösch-
tere als em Herr Verwalter syni beide Töch-
tere Hermine und Elfi, het me sech nid chönne
dänke. D'Hermine, die acht Jahr elteri, het
scho vo chly us geng öppis e chly Fyschters
gha. Jhri Mamma het alben erzellt, we sie

se als Meitschi heig zu ne re befrllndete Fa-
milie im Huus gschickt heig, für se zum schwarze

Gafsee yz'lade, so heiges de Tür numen es

Bitzeli usta, heig gseit:
„Dir sollet cho Gafsee trinke", und syg de

gleitig wieder abgschobe. Und i spetere Jahre
syg de ds Elseli ga usrichte, Papa und Mamma
löie se sründlech grüeße und es würd se freue,
wenn sie wette so guet sy und zum schwarze
Gafsee cho. „Aber gältet, dir chömet!" heig
es de geng no gseit under der Türe und
sründlech glachet.

Während der Schuelzyt isch ds Hermine
geng am liebschte für sich allêini gsi, het bä-
belet oder gläse und nie Freud gha mit anderne
Chinder Spiel z'mache. Ds Chlyne isch ganz
ds Gägeteil gsi. Dr Papa het ihm mängisch
gseit, bald flüüg es ume wien es Vögeli, oder
nähm Gümp wie ne Heustüfsel. Bim Spiel
mache isch es geng eis vo de Luschtigste gsi.
D'Chind hein ihm zwar mängisch gseit, es syg
es Räschi oder es Regäntli, aber es hein ihns
doch alli gärn gha, und het's öppeneinisch
müeße d'Stube hüete, wenn es nid zwäg isch

gsi, so hei halt alli Verwalters Elsi vermißt.
Fründinnli hets e ganz! Masse gha, und

speter du o Fründe, meischtens Gymeler, wo
für das nätte Chrabi gschwärmt hei.

Verwalters sy jedes Jahr mit ihrne Töchtere
1 »es Bad gange. Und jedes Jahr isch ds
Elsi geng der Libling gsi vo de Gescht, het

Usflüg gmacht mit ne, aller gattig Spiel und
tanzet het es für sys Läbe gärn und lischt
wie nes Elsli. Und d'Hermine het am liebschte
stilli Waldplätzli gsuecht, oder het bi schlächtem
Wätter i ihrem Stübli gläse oder ghägglet.

D'Lüüt heis albe zersch gar nid welle glaube,
daß die Zwöi Schwöschtere syge, sie hei sech

drum o im Ueßere nüüt gliche. D'Hermine het
es liblechs Gsicht gha, aber doch e chlei öppis
Düschters. Jhri schöne Züpfe het sie geng us-
Kunde gha wie nes Gleichen, wenn scho ds
Elsi mängisch usbegährt het, das syg altmodisch.
Aes isch's natürlech scho nid gsi. Wo d'Bubi-
chops sy uufcho, sig äs eis vo den erschte
gsi, wo eine het gha. Er isch ihm guet cho,
wie halt äbe a me ne bildhübsche MöNtsche-
chind alles nätt asteit.

Wo Verwalters si hei parat gmacht, i
d'Ferie z'gah, het d'Hermine aghalte, se doch
dietzmal daheime z'la, ds Kurläbe syg er re
chlei verleidet, und sie möcht jeß einisch dem
Mädeli Hälse mit de Confitüre und dem Sterili-
siere, äs syg richtig o froh.

Aber es isch e re öppis anders dür e Sinn
gange. Sit ere Zyt het nämlech gägenüber
e Herr Pfarrer gwohnt, vo däm sie dür ds
Mädeli vernoh het, er syg e wahre Fründ
für Armi und Unglücklechi. Sie isch scho män-
gisch zuen ihm z'Predig gange und het nid
gnue chönne rüehme, wie schön er redi. Und
das isch wahr gsi, d'Hermine hets o empfunde.

I syne Freistunde si albe d'Lüüt ganz ent-
zückt gsi vo sym prächtige Cellospiel, aber
leider het er nume sälte ds Fänschter e

chlei vffe gla, wie's äbe die wahre Chünschtler
mache.

I der letschte Zyt het er hie und da
sründlech Lbere grüetzt. Die gueti Hermine,
wo geng e chlei churzsichtig isch gsi, het de albe
gmeint, es gälti ihre und het de o gnickt,
und gspürt wie sie rot wird derby. Sie het
kei Ahnung gha, daß de das tuusigs Elsi bi
syr Fründin im obere Stock isch gsi, und daß
die pfarrherrleche Erüetz däne Beidne gulte hei,
und gar nid ihre.

Jä nu, sie het emel nid furt welle, wil sie

ghoffet het, öppeneinisch mit em Herr Pfarrer
us der Chilche chönne hei z'gah und de mit
ihm über sys schöne Spiel z'rede. Sie het
nämlech ganz nätt Klavier gspielt und scho

lang drvo träumet, wie herrlech es wär, wenn
sie chönnte zäme musiziere.

Sie het hin und här g'studiert, wie sie

ächt ds Trömli chönnt finde für mit ihm
az'bändle, aber sie hätt um alls i der Wält
nid welle ufdrmglech schyne. Zu ihrem große
Leidwäse sy scho zwe Tag nach der Abreis
vo ihrne Litte, bi ihm d'Felläde o zue blibe,
und ds Mädeli het bim Beck ghört säge, der
Herr Pfarrer syg o chlei i d'Ferie gange.

Wo drum du mängs Schattli Confitüre isch

ygmacht gsi, und ganzi Batterie Sterilisiergleser
gfüllt mit Flücht und Gmües, so het d'Hermine
ihrer Familie gschribe, sie chömm jetz doch o

noh chlei. Sie wär zwar am liebschte grad
wieder umkehrt, wo se ds Elsi uf der Station
isch cho reiche und du brichtet het, wie mänge
daß ihm der Hof macht, sogar der Pfarrer
Hilber syg gwütz nume wägen ihm usecho, er
heig ihm ja scho daheime albe am Fänschter
düütlech z'verstah gä, daß es ihm gfalli. Aber
es dank im Traum nid dra, e Frau Pfarrer
z'wärde.. Aes well ds Läbe gnieße. Si gröschti
Freud syg einschtwyle ds Tanze und das paßti
doch nid für i nes Pfarrhuus. Und drzue
wett äs kei Dryßgjährige.

Der Hermine isch ds Briegge z'vorderscht
gsi; sie hets tapfer müeßen abeschlücke. Aber
du i ihrem Hotelzimmer het sie z'Nacht de
Träne nimme gwehrt,

„Mueß mer de ds Chlyne geng vor d'Sunne
stah und ig myr Läbtig im Schatte blybe?"
het sie sech geng wieder gfragt.

Aber jetz isch nach em Räge i das truurige
Härz o wieder Sunneschyn cho. Der Herr
Pfarrer het's gly gmerkt, daß ds Elsi es Fi-
folterli isch, wo vo Freud zu Freud flatteret
und sech nid hätt la sah.

Es het ne natürlech der Hermine vorgstellt
und jetz isch dä längscht ersehnt Augeblick da
gsi, wo sie het chönne vo sym Cellospiel
schwärme. Und nah di nah st die schönschte
Stunde cho vo ihrem Läbe. Sie het ne dürfe
us em Klavier begleite, und wenn das Wirts-
huusmöbel scho ganz bedänklech verschtimmt isch

gsi, so isch ere die Musik doch himmlisch vorcho.
Und die herrlechi Chunscht isch zu ne re Brügg
worde, uf däre sech die beide Möntsche gfunde
hei, für als treui Gfährte wyter z'gah uf em

Läbeswäg. Und jetz isch Hermines innere Wärt
geng meh zur Gältung chy. Sie, wo bis jetz de

lute Freude und eigetlech o de Lüüt geng gärn
usgwichen isch, het sech fescht vorgnoh e stilli
und geng e gsägneteri Freud drinne g'funde,
ihrem Ma, sym schöne Amt und ganz bsunders
däne Lüüt z'läbe, wo Liebi und Troscht hei
nötig gha. Alles Düschtere isch us em Gmüet
verschwunde und het der Sunne Platz gmacht.
Sie chunnt äbe doch geng wieder nach em

Räge.
„Du chansch mer eigetlech wol dankbar si,

daß i dir der Pfarrer abträte ha", het ds

Elsi am Verlobungsabe zu syr Schwöschter
gseit.

„Das bin i aber o us tiefstem Härze!" het
die versicheret, aber dröy dänkt, zersch müeß
eim doch öppis ghöre, bevor me's chönn ver-
schänke.

Ganz der glyche Meinung isch allwäg o der

glücklech Brütigam gsi, er het emel Mit eiw

Aug blinzlet, won er sys Hermine agluegt het.

„Ds Chlyne chunnt nid z'churz!" het du
der Papa gspasset.

„Nei, allwäg nid, i ha kei Angscht, aber
einschtwyle tuet mer no d'Wahl weh!" het
ds Elsi behauptet und der Pfarrer lachet du
und seit:

„Das isch gwöhnlech so, wenn sie z'groß
isch!" Und drby het er sech geng wieder
müeße gratuliere, daß är nid isch gwählt worde.
Es wär ja gsi, wie wenn er es luschtigs sunne-
hungerigs Vögeli i ne ängi Chräze tät yzperre.
D'Mamma het gmeint, sie müeß o nes fründ-
lechs Bröchli bystüüre zu der allgemeine Früh-
lechkeit und het du gseit, sie tüi sech gar
schuderhaft meine, d'Schwiegermuetter vo me ne

Herr Pfarrer z'wärde und so isch es jedes
us sy Rächnig cho mit em Glück.

E. W ü t e r i ch - M u r a l t.

t?umor.
Mein neunjähriger Junge kommt nach vier

Wochen aus den Ferien zurück. Er hat diese aus

dem Lande bei Verwandten, die einen Bauern-
Hof haben, zugebracht. Das erste, was er mir
bei seiner Heimkehr auf dem Bahnhof zuruft,
ist: „Muetti, mei, ich ha alli Nastüecher wider
suuber heibracht, ich ha di ganze vier Wuche

nu eis bruucht." Als ich ihn später fragte,
ob es schön gewesen sei, meinte er: „Ja weisch,

aber ich ha anderscht mllesse chrüpple, die ganz

Huushaltig abiröchne und ersch no de Buure-
gwerb." tL II. bi.

Schulweisheit. „Nicht wahr, Ferien ist

doch ein Fremdwort aus dem Französischen?"
^ „Wieso?" „Es kommt doch von je M

lais rien!"
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